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Das pa.storale Arbeitsjahr hat noch kaum
begonnen und die Vorbereitungen ftir die
Pfarrgemeinderatswahl sind bereits voll an-
gelaufen. Am 18. März 2007 wählen in
Österreich fast 5 Millionen Katholikinnen
und Katholiken ihre Vertreter in den Pfarr-
gemeinderat. Motto der PGR- Wahl:

,,Lebensräume gestalten- Glaubensräume
öffnen."
5 Ziele zur Konkretisierung des Wahlmot-
tos:
l. Die Menschen entdecken die Pfane als
wichtigen Teil ihres Lebersraumes , der in
ihrem oft hektischen Leben für Beheima-
tung und Zugehörigkeit sorgt.
2. Die Pfarren nehmen sich als eine solida-
rische Gemeinschaft konkret der Sorgen,
Nöte und Probleme des Lebensraumes an.
Sie geben den Mernchen darin Raum und
Aufmerksamkeit, haben ein offenes Ohr
und engagieren sich für Lebensqualität und
Gerechtigkeit.
3. Die Pfarren nehmen sich vers&irkt jener
vernetzungsoffenen Gruppen und Gruppie-
rungen an, die das Anliegen teilerl den Le-
bensraum lebenswert zu gestalten. Mit
ihnen suchen sie Möglichkeiten der Koope-
ration und beteilisen sich an Lösunss-
prozessen.
1. Die Pfarren öffnen die Kirchen (als
Gebäude) und das kirchliche Leben als
Raum des Glaubens und der Kontemplation
für alle jene, die nach den Quellen der Kraft
und rnch Orientierung ftir ihr Leben
suchen.
5. Missionarische Initiativen erleichtern es
den Menschen, den Kontakt zu Glaube und
Religion, zrrr Kirche und zrrr Pfarre zt
finden. Sie begleiten die ganze Periode als

LIEBE PFARRGEMEINDE!

Leitmotiv fur ungewöhnliche Wege, das
Wort Gottes zu denMenschen zu tragen
Es gibt viele biblische Bilder für den Dienst
am Nächsten. Im Markusevangelium lesen
wir über die Heilung des Taubstummen
(Mk 7,31-37) und des Gelähmten (Mk 2,1-
l2). Urser Kardirurl Christoph Schönborn
schrieb in Thema - Kirche 612006: ..Wir
wissen nicht, wer diese Männer waren.
Aber ohne ihr Engagement h'itten weder der
Taubstumme noch der Gelähmte die
Gesundheit erlangt. Sie haben sich nicht mit
der Not dieser Behinderten abgefun-den.
Sie haben nicht weggeschaut. Sie haben
zugepackt. Sie haben Wege gesucht, ztt
Jesus hinzugelangen. Sie haben die Last
und Mühe auf sich genommen, die sie
dieser Eirsatz gekostet hat. Diese unge-
nannten Leute, die den Taubsfummen zrr
Jesus bringen, sind für mich wie ein
Symbol für die vielen Ehrenamtlichen in
unseren Gemeinden. Sie sehen, was Not tut.
Sie helfen, ohne viel zu fragen, weil Hilfe
gebraucht wird. Sie tun direkt oder indirekt,
was am kostbarsten ist. Sie bemü-hen sicll
Menschen zu Jesus zu bringen, damit sie
mit Jesus in Berührung kommerl von ihm
geheilt werden. Ist es nicht ein
ansprechendes Bild für das, was so viele
Pfarrgemeinderäte ohne viel Fragen einfach
tun?
Als Leitbild ftir den Dienst als PGR,
sozusagen als irmerste Motivation, kann
diese kleine Szene aus dem Evangelium
hilfreich sein: Menschen zu Jesus bringen,
dass Er sie berühre! Wenn solches Hin-
führen gelingt, ist das mehr Lohn und
Freude als aller menschlicher Dank."

Wir lesen aus dem ersten Brief des Hl.
Paulus an die Korinther über den einen
Geist und die vielen Gaben: ,,das alles
bewirkt ein und derselbe Geist; einem jeden
teilt er seine besondere Gabe zu, wie er
wi l l . " ( l  Kor 12, 4- l  l )
Wir haben viele aktive Menschen in unse-
rer Gemeinde, die das Pfarrleben bunt und
anziehend gestalten helfen. Hierftir bin ich
sehr dankbar.
Ich lade ein und ermutige alle Christen
unserer Pfarre, ihre christliche Benrfung
auch durch ihre Mitarbeit in der Pfarrge-
meinde sichtbar zu machen und ihre Fähig-
keiten und Talente zum Aufbau des Leibes
Christi einzubringen. Lassen wir nicht
unsere von Gott gegebenen Talente vergra-
ben sondern nützen wir diese ftir die Ehre
Gottes und ftir die Liebe zu den Menschen.
Diese Gedanken hat auch der heilige Vater
während seines Besuches in München bei
der Vesper zt den Mitgliedern in den
Pfarrgemeinden gesagt: ,,Euch bitte ich,
alles zu fun, damit die Pfarre eine innere
Heimat ftir die Menschen wird, eine große
Familie, in der wir zugleich die noch
größere Familie der weltweiten Kirche
erleben."
Mit dem Advent treten wir in ein neues
Kirchenjahr ein. Wenn wir die erste Kerze
am Adventkranz entzünder1 ist das nicht
nur ein Zeichren für den Begirur des
Advents. Das wachsende Licht will uns
auch mahnen, dass wir mit brennenden
Kerzen - das sind Taten der Liebe - dem
entgegen gehen sollen, der selbst das Licht
der Welt ist.

Liebe Leserinnen und Leser, ich wänsche fhnen während dieser adventlichen und weihnachtlichen Gnadenzeit di
Nähe unseres liebenden Gottes! Frohe Weihnachten und ein gesegnetes Neues Jahr 20071 Ihr P. Thomas Kochucl
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Jugend und Hl. Messe
Im letzten Pfarrbrief beschüftigte sich der
Autor eines Beitrags mit dem Fehlen der
Jugendlichen zwischen 16 und 26 in den
Hl. Messen. Er meinte, vielleicht wäre es
am Sonntag um 9 Uhr zu früh für die
Jugendlichen und man könnte statt dessen
eine Abendmesse anbieten. Dieser Denk-
anstoß entsetzte eine engagierte
Vertreterin der 9-Uhr-Gemeinde, weil sie
es als einen Angriff auf die g-Uhr-

Gemeinde ansah. Solches Entsetzen
könnte man aber auch als ersten Schritt im
Sinne der vermutlichen Absicht des
Autors, eine Diskussion auszulösen, an-
sehen. Natürlich kenne ich nicht die
Meinung der betroffenen Jugendlichen zu
dem angeschnittenen Thema. Vielleicht
kann eine Diskussion im Pfarrgemeinderat
hier Einiges aufhellen. Außerdem lade ich
die Jugendlichen eiq sich an die Pfarr-
briefredaktion zu wenden und ihre Mei-
nung zu äußern. Ich selbst möchte diesmal
einige Gedanken zu diesem Thema dar-
legen, aus denen vielleicht Lösungsansätze
gewonne n werden könnten.
Wenn ich die normale 9-Uhr-Messe be-
trachte, die ja auch als Messe ftir Kinder,
Jugend und Familien gedacht ist, dann
könnte auch mir der Gedanke kommen,
dass aus dem Fehlen von Kindern und
Jugendlichen ein Rückschluss auf
sonntägliche Schlafgewohnheiten zulässig
wäre. Andererseits gibt es aber einmal im
Morurt die ,,Familienmesse" mit besonders
kindergerechter Gestaltung. Die vielen
Kinder, die in diesem Gottesdienst
anwesend sind, bestätigen das Konzept der
Gestalter. Man kann also auch um 9 Uhr
am Sonntag die Kirche mit Kindern füllen.
Vielleicht ware Ahnliches auch bei den
Jugendlichen möglich. Sicher kann eine
Messe keine Party mit DJs und
schummriger Beleuchfung sein Das
Mysterium der Hl. Messe, der Bezug auf
Jesus Chrisfus, muss immer erhalten
bleiben. Aber das Mysterium kann sicher
mit jugendfreundlichen Inhalten gefüllt
werden. Wenn man das Evangelium genau
studiert, wird man feststellen können. das
Jesus ein frötrlicher Mensch war. der auch
Feste zu feiern verstand. Ein Fest flir die
Jugend wird sicherlich durch eine beson-
dere musikalische Gestaltung der Hl. Mes-
se zum Ausdruck kommen. Ferner werden
in solche Messen Gedanken und Ideen,
etwa bei den Kyrierufen, vor der Lesung
und bei den Fürbitten, einzubringen sein,
die vor der Jugend verstanden und
akzeptiert werden können. Hier sind die
Jugendlichen gefordert, sich selbst in die
Messgestalfung einzubringen, so dass sie
am Ende bewegt und begeistert aus der
Kircheisehen können. Das war heute eine

Messe, über die ich noch lange rnch-
denken werde. Und ich glaube, das dies
auch in einer 9-Uhr-Messe erreichbar ist.
Was nicht ausschließen soll, dass es
manchmal Jugendmessen an einem
Sonntag-Abend geben könnte.

Viktor Holak

Totengedenken
Det 2. Nov. ist jener Tag, an dem wir
unserer Verstorbenen gedenken. In unserer
Pfane wird dazu um 19.00 ein Requiem
gefeiert, zrr dem alle eingeladen sind,
erleichtert doch die Gemeinschaft den
Schmerz des Verlustes.

Der Wahltermin rückt näher!
Dies ist kein Irrtum. Sicher. die National-
ratswahlen sind geschlagen, wir aber
erwarten gespannt den 18. März 2007, den
Tag der Pfarrgemeinderatswatrl. Um jenen
Hilfestellung zrr geben, die darüber
nachdenken, ob sie für den PGR ^rr
Verfiigung stehen sollen, möchte ich ein
wenig über Sinn und Aufgaben des PGR
schreiben.
Der PGR ist der vom Bischof eingesetzte
Pastoralrat der Pfarrgemeinde und ein vom
Bischof anerkanntes Gremium zur Koordi-
nierung des Laierurpostolats in der Pfarr-
gemeinde. Er hat auch die Funktion eines
Vermögensverwaltungsrats. Der PGR
unterstützt den Pfarrer mitverantwortlich
bei der Leitung der Pfarre.
Zu den Aufgaben des PGR im Detail zählt
es, gemeinsam mit dem Pfarrer ein Pasto-
ralkonzept zu beraten und zu erstellen und
dabei die pfarrlichen Grunddienste,
nämlich Verkündigung, Liturgie und

Caritas zu berücksichtigen. Der PGR dient
dem Aufbaiü einer lebendigen Pfarrge-
meinde. Er hat den Pfarrer dort zu unter-
sttitzen, wo dieser als Seelsorger und Lei-
ter der Gemeinde besondere Verantwor-
tung trägI, vor allem ftir die Einheit der
Gemeinde zu sorgen. Er hat ihn bei der
Verkündigung der Heilsbotschaft Jesu
Christi, bei der Feier der Liturgie und der
Sakramente der Kirche sowie bei den
Bemühungen um das diakonisch-caritative
Tun zu unterstützen. Vor wichtigen
Entscheidungen in den genannten
Bereicheq hat der Pfarrer die Meinung
des PGR einzuholen.
Entscheidungsrecht kommt dem PGR bei
der Mitwirkung in den Angelegenheiten
der kirchlichen Vermögensverwaltung zu.
Dazu sind die Erstellung eines Haus-
haltsplanes sowie eines Rechnungsab-
schlusses erforderlicfu die dann jeweils
der erzbischöflichen Finanzkammer vor-
zulegen sind.
Vorsitzender des PGR ist der Pfarrer bav.
leitende Priester der Gemeinde. Seine
,,rechte Hand" ist der stellvertretende
Vorsitzende des PGR, der die Sitzungen
des PGR leitet und die Vertretung des
PGR nach außen vornimmt.
Jedenfalls hat ein PGR-Mitglied
Informationen über das Pfarrgeschehen
jeweils aus erster Hand und kann durch
seine Stimmberechtigung wesentlich zur
Gestaltung des Pfarrlebens beitragen. Ich
glaube, dass die Aufgaben eines PGR-
Mitglieds ungemein interessant und
vielftiltig sind und es sicher reizvoll ist,
sich um eine solche Aufgabe zu bewerben.

Viktor Holak
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das in ihrem Leben auszugehen droht,
um die Sonne,
die in ihrem Leben kaum sichtbar ist.
um die Liebe.
die sie in ihrem Leben nicht spüren.
Ich schwinge mich ein
mit dem Dank
und der Bitte meines [-ebens,
um als Dankender
die Bittenden um mich zu hören
und als Bittender
dankbar zu sein,
wann immer ich gehört werde.

Christu Curina Kokol

Mein Donkgebet
Ich schwinge mich ein
in das Gebet aller, die danken,
für das Gute, das sie tagtäglich erhalten,
für das Brot,
das ihr Leben stärkt und aufrichtet,
für die Sonne,
die ihr Leben erhellt und froh macht.
für die Liebe,
durch die ihr Leben erfüllt und glücklich
ist.
Ich schwinge mich ein
in das Gebet aller, die bitten,
um das Gute, das sie tagtäglich vermissen,
um das Brot,



Wenn wir die Sache einmal von unser€m
Pfarrgebiet aus betrachten, können wir
beruhigt sagen: es geht uns im Wesent-
lichen gut. Wir wohnen am Stadtrand im
Grüner1 wenige Minuten wandern und
wir sind mitten im Wald. Sicherlich gibt
es Unterschiede. Manche verdienen sehr
gut, andere schlechter, manche sind sogar
ohne Arbeit und müssen mit sehr wenig
auskommen. Doch auch diese können
sich nicht vorstellen, wie groß das Elend
in der sogerulnnten,,3. Welt" ist und vor
allem, welche gewaltigen lJnterschiede es
zwischen arm und reich in unserer Welt
gibt.
Wir alle haben es irgendwann gelernt
oder gehört, dass es eine der Aufgaben
des Stzrates ist, durch ein entsprechendes
Steuersystem eine Art Ausgleich zwi-
schen reich und arm zu schaffen. Nur
dürfte das Garze nicht funktionieren.
Sieht man davon ab, dass auch in Öster-
reich die Schere zwischen Reichen und
Armen immer weiter klafft, kommt
einem das Schaudern, betrachtet man das
Garrze weltweit. So haben die 500 reich-
sten Menschen der Welt mehr an Ver-
mögen als die ärmsten 146 Mio. Men-
schen!! Im Jahr 2000 haben die Regie-
rungschefs der Welt in einer bemerkens-
werten Selbstverpflichfung erklärt,,,keine
Mühen zu scheuen, um unsere Mitmen-
schen - Männer, Frauen, Kinder - aus
den erbärmlichen und entmenschlichen-
den Lebensbedingungen der extremen
Armut zu befreien'. Bis zum Jahr 2015
soll die ZaI:l. der Armsten in der Welt,
d.h. derjenigen" die mit weniger als
einem Dollar pro Tag (= ATS I I oder
EIJR 0,80) auskommen müssen. halbiert
werden. Ein weiteres leeres Versprechen
der Weltgemeirnchaft. Wäluend Sie diese
Zeilen lesen, sterben in der ,,Dritten
Welt" mehrere Menschen an den Folgen
des Hungers, nämlich alle vier bis fünf
Sekunden ein Mensch. Zweifellos sind
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wir Österreicher ein sehr spendenfreu-
diges Volk. Wir spenden ftir Nachbar in
Not, für die Dreikönigsaktion und vieles
mehr. Doch wir sind bei unseren Spenden
auch von den Medien abluingig. Wie die-
se in Balkenlettern über die Tsunami-
Katastrophe - ein sicher schreckliches
Ereignis - berichteten, flossen derart vie-
le Spenden, das die Organisation ,,Arzte
ohne Grenzen' bitten musste, kein Geld
mehr zt schicken. Die Hilfsorganisa-
tionen gingen in den Spendengeldern
buchstäblich unter. Dort, wo der mediale
Scheinwerfer fehlt, fehlt auch das so drin-
gend benötigte Geld. Tag für Tag sterben
in Afrika, Asien und Lateirnmerika mehr
als 20.000 Menschen an den Folgen des
Hungers, d.s. rd. 8 Mio. Menschen jähr-
lich. Und es gehört einiges dazu, um an
Hunger zu sterben. Veranschaulichen wir
uns einmal dieses stille Sterben. Wir
stehen Samstag um 9 Uhr auf. Nach dem
Zähneputzen sind schon 100 Menschen
tot. Wir holen Semmeln, kochen Kaffee,
wecken die Kinder und schon gibt es
einen Jumbojet voll Tote. Bis zu den
Abendrrachrichten gibt es an diesem
einen Tag mehr Hungertote zu beklagerl
als in einem ganzen Jahr Menschen in
Deutschland im Straßenverkehr sterben.
Die reichsten Länder der Welt rl�rrrt l5%o
der Weltbevölkerung besitzen 80% des
Welteinkommens. das heißt. 85% der
Weltbevölkerung müssen sich mit 20%
des Welteinkommens begnügen. Dieser
statistische Durchschnittswert berück-
sichtigt allerdings nicht, dass es auch in
diesen Ländern schwerreiche Menschen
gibt, denen viele bitterarme Menschen
gegenüberstehen.
Von den 49 ärmsten Staaten der Welt
liegen 33 in Afrika. Rd. I Milliarde Men-
schen müssen mit weniger als einem
Dollar pro Tag auskommen, während in
der reichen Ländern mehr als I Milliarde

Menschen sich sorgen, wie sie
überflüssige Kilos loswerden können.
Zweifellos können wir Geld spenden.
Doch das Elend wird sich erst dann
mildern" wenn die reichen Staaten ihre
Bündnispolitik überdenken. Vielfach
werden gewissenlose Despoten und
blutrünstige Diktatoren gesttitzt, die die
Staatskassen leerplündern und auslän-
disches Geld für ihre privaten Zwecke
nützen. So hat der vom Westen lange
Jahre gesttitzte Mobutu Sese Seko,
Staatschef von Zaire, acht Milliarden
Dollar auf private Schweizer Konten
transferiert, Zusätzlich kommt noch, dass
es die USA genauso wie Russland freut,
wenn sie an ärmste Staaten um teures
Geld Waffen liefern können. Dafür wer-
den gerne Kredite gegeben, deren Zinsen
die Staatsfinanzen der ärmsten Länder
auffressen. Die Auslandsverschuldung
der Dritten Welt beträgt zrn Zeit
unvorstellbare 2.500 Milliarden Dollar.
Der Schuldendienst der armen Länder ist
deutlich höher als die Entwicklunes-
hiHegelder, die sie erhalten.
Untersttitzungsgelder sind möglich und
nötig - wenn allerdings das sechstreiche
Land der Welt, Österreich, 0,24 %o seines
Volkseinkommens für die Armsten der
Welt ausgibt, ist dies sicher zu wenig.
Geld ist aber nicht die alleinige Lösung.
Diese kann nur in der Hilfe zur Selbst-
hilfe, Schaffung besserer Rahmenbedin-
gungen und Bezahlung ehrlicher Preise
für die in diesen Ländern erzeuglen
Waren bestehen. Auch wenn wir dadurch
etwas von unserem Reichtum abgeben
müssen. Niemand verlässt gerne seine
Heimat. Wenn die Armsten in ihrer
Heimat einen Lebenssinn fänden" dann
müssten wir nicht mehr über viel zu viele
W irtsc haftsfl tic htlinge j amme rn.

Viktor Holak unter
Verwendung des Kolpingblattes

Frühjahr 2006, Jg. 66

A.  Noumonn

Der heifige Martin brachte viel Licht in die Welt, weil er das Teilen ,,erfand".7ur
Er innerung an ihn br ingen Kinder  mi t  ihrem Mart inszug L icht  in  d ie Dunkelhei t
und erzählen so den Menschen vom heil igen Mart in.

lur die Christen
qibtes keine fremden Menschen.

Der ist jeweils der Nächste,
den wir vor uns haben

und der unser am meisten bedarf;
qleichqultiq, ob er venuandt ist
oder nicht, ob wir ihn möqen

oder nicht, ob er der Hilfe moralisch
wurdiq ist oder nicht.

Edilh Stein



MINISTRANTEI\-WALLFAHRT 2006 (30. Juli - 5. August)

Unter dem Motto "Spiritus vivificat - Der
Geist macht lebendig" fand dieses Jahr
wieder eine Interrurtionale Ministranten-
wallfahrt nach Rom staff. Dieses Jahr
nahmen auch die Ministranten der Pfarre
St. Josef am Wolfersberg teil. Mit dabei
waren: Florian Aschauer und seine
Schwester Julia, Florian Sohar und sein
Bruder Michael, Dominik Motzko,
Rochus Hetzendorfer und Manuela
Paulus. Gemeinsam mit Minis von Ober-
laa und Essling fuhren wir am Sonntag
im Reisebus nach Rom. In St. Paul im
Lavanttal trafen wir mit anderen Minis
der Erzdiözese Wien zusammen. Auch
Pater Cosmas trafen wir dort. Er fuhr mit
seinen Ministranten aus Bad Pirawarth
nach Rom. Bei einem Wortgottesdienst
in der Stiftskirche erhielt jeder Mini ein
rotes Wallfahrtstuch. Wenn man wollte,
so korurte rnan es später in Rom mit
Minis anderer Länder tauschen, da jedes
Land ein Waltfahrtstuch anderer Farbe
erhielt.
Nach St. Paul folgte der nun anstren-
gendere Teil der Reise - etwa l2 Stunden
Fahrt rurch Rom im Bus. Da nicht alle
Minis aus Wien bzw. Österreich in ein
und dem selben Quartier Platz fanden,
wurden wir in verschiedenen Unterkünf-
ten untergebracht. Wir waren eine der
wenigen G*pp"o, welche noch das
Glück hatterl einigermaßen nahe dem
Zentrum zu sein. Bis zu einer 3/4 Stunde
brauchten wir aber dennoch bis ins
Zentrum.
Da wir zeitig in der Früh in Rom
ankamen, erhielten wir sogar noch ein
Frühsttick in urserer [Jnterkunft. einem
Bildungshaus mit dem klingenden
Namen "Villa Maria Rosa Molas". Das
Frühsttick war 1ür uns alle eher
ernüchternd;' zähe Weckerl, und misera-
bel schmeckender Löskaffee, aber dafür
waren wir ja nicht nach Rom gekommen.
Am Montag, dem ersten Tag in Rom,
unternahmen wir noch nicht sehr viel. So
besuchten wir am Abend nur den
Wortgottesdienst in der Kirche "San

Pietro in Vincoli" gemeinsam mit
anderen Österre ic he rn.
Am Dienstag besuchten wir morgens die
Kirche "Santa Maria degli Angeli", die in
einem ehemaligen römischen Bad
errichtet wurde, und danach das Vatikan-
Museum, welches jedem nahegelegt
werden kann, der einmal nach Rom reist
und dafür genügend Zeit Int. Am Abend
fand mit Kardinal Christoph Schönborn
am Petersplatz eine Messe statt, in der
die Arbeit der Ministranten und ihre
Bedeutung he rvorge hobe n wurden
Am Mittwoch hieß es fruh aufstehen, um
bei der Papstaudieru auf dem Petersplatz

noch eingelassen zu werden. Wie schon
am Vortag bei der Messe, glich das
Schauspiel eher einem Fußballmatch.
Tausende Besucher (cirka 42.000),
welche vorwiegend die deutsche und
bayrische Flagge schwangen (natürlich
waren auch einige Schweizer und
österreichische Fahnen darunter) und
immer wieder Chöre aus Deutschland,
was zwischendurch auch einige Öster-
reicher zt patriotischen Rufen ver-
anlasste. Schön wäre, wenn die Orga-
nisatoren der Ministrantenwallfahrt das
bei den nächsten Wallfahrten zrr unter-
binden suchten, da ein solches Verhalten
weder in eine Messe passt, noch zu einer
Papstaudienz.
Nach der Audienz besuchten wir den
Petersdom. Auch die Papstgräber wollten
wir besuchen, doch unterließen wir das,
nachdem zu viele andere die gleiche Idee
hatten und es zrJ einer langen
Wartesctrlange kam.
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unglückliche Ums&inde mußten wlr
Wolfersberger ohne die anderen Minis
auskommen, welche mit uns im Bus
fuhren. Trotzdem gewannen wir für
unsere Pfarre einen Preis, welcher mit
den jüngeren Ministranten unserer Pfarre
eingelöst wird. Dabei handelt es sich um
eine Führung durch Blinde und nütn
lernt, wie sich ein Blinder ohne
Auge nlic ht zurec htfinde t.
Am letzten Tag feierten wir wieder einen
Wortgottesdienst in der Früh, danach
fuhren wir etwa 4 Stunden nach Assisi.
Dort war die letzte gemeinsame Messe in
der Basilika mit den anderen Minis aus
Österreich. [Jm 22 Ufu ging es endlich
zurück rrach Wien. Dabei hatten wir das
Glück, dass der Bus-Chauffeur von
seinen Kollegen vor einem Stau auf der
Autobahn gewarnt wurde, so dass wir
noch rechtzeitig auf die Bundesstraße
ausweichen konnten. Um 6 Uhr in der
Früh durften wir erstmals wieder ein
österreichisches Frühsttick genießen mit
richtig gutem Kaffee. Als wir gegen 12
Uhr schließlich in Wien ankamen, hatten
die meisten von uns nur mehr eines im
Sinn - ein Bett!
Es war eine anstrengende Reise, aber die
Strapazen durchaus wert.
Fotos und weitere Berichte finden sich
auf unserer Pfarr-Homepage (www.
wolfersberg.net) unter "Gruppen/Mini-

stranten" oder "Akfuelles".

Rochus

* * * * * * * * * * * *
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Nach dem Besuch im Dom trennten wir
uns und jeder Wolfersberger sah sich artr
was ihn speziell interessierte oder er
noch nicht kannte. Am Trevi-Brunnen
trafbn alle sichtlich zufrieden wieder
zusarnmen.
Am vierten Tag reisten wir alle mit dem
Archeobus, welcher, wie der Name
schon sagt, za den archeologischen
Sehenswürdigkeiten Roms fuhr. Unter
anderem besuchten wir die Katakomben,
aber auch das alte römische Viadukt war
recht beeindruckend. Am Abend folgte
ein Gottesdienst mit Kardirral Schönborn
in seiner Titelkirche "Gesü devino
lavoratore". Darurch spielten wir mit den
anderen Minis der Erzdiözese Wien im
Hof der selben Kirche ein Spiel, bekannt
als "1, 2 oder 3". Dabei stellte jede
Busgruppe ein Team. Durch

Man nehme:

Kerzen und Bänder,
selbstgebackene Plätzchen,

geheimnisvolle Kalenderfenster,
stimmungsvolle Lieder,
Zeit für ein Gespräch,

Bindfäden für ein Päckchen,
liebe Weihnachtspost,
grünes Tännenreisig,
freundliche Worte,
Sterne am Himmel,

kle ine Aufmerksamkeiten,
Duft von Bratäpfeln,

menschliche Begegnungen,
Vorfreude im Herzen

verteile alles
über die ganze Adventzeit
und nasche täglich davon.

Adventliche
Zvtstenliste
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IM PFARR-PORTR:IT : DIE VERANTWORTLICHEN DER SENIOREIIRUI\DE

THEKLA SCHLACT,
GERTI UND WILLI ZIMMER

-q

Jeden Montag um 15 tlhr treffen sich die
Senioren der Pfarrgemeinde in Pfarrsaal.
Willi Zimmer hvat zu diesem Zeitpunkt
schon die Tische gestellt, sie gedeckt und
den Kaffee gekocht
Wenn alle ihren Stammplatz eingenom-
men habeq begrüßt Thekla die Anwe-
senden. Sie informiert über Neuigkeiten
aus der Pfarrgemeinde und was sie an
diözesanen Nachrichten erfahren hat.
Dann ist Zeit zum Plaudern und Jausnen.
Maria Maier bietet rwanzig Minuten
seniorengerechtes Turnen an, anschlie-
ßend gibt es noch genug Zeit zrrm
Singen, Spielen oder Gedächtnistraining.
Gerti hat dafiir stets etwas im Talon.
Manchmal kommt eine Dame. die etwas
über medizinische Neuigkeiten weiß, hin
und wieder gibt es ein Konzert der

,,Krähen", einem Vokalensemble. Bei
den Senioren besonders gescträtzt wll.d
die regelmäßige Anwesenheit von Pater
Thomas und Pater Nicholas. Die beiden
wissen etwas zu erzAhfen, auf Wesent-
liches aufmerksamzltr machen und f-eiern
mit allen zum Abschluss die Heilige
Messe in der Kirche. Willi räumt lr.:zwi-
schen schon wieder die Tische weg, weil
gleich anschließend eine Jungschargrup-
pe den Saal benötigt.
Keiner der drei will als Leiterin oder
Leiter der Seniorenrunde bezeichnet wer-
den. Irgendwann wurden alle von Oma
Sunko gebeten, mitzuhelfen und rurch-
dem die Oma gestorben war, haben sie
die Verantwortung übernommen, damit
die Senioren auch weiterhin einen festen
Platz im Pfarrleben haben.
Thekla ist die Tochter der legendären
Tante Paula, die sich unschätzbare
Dienste um die Pfarre am Wolfersberg
erworben hat. Tante Paula war Witwe
und konnte sich nicht um die Schulbil-
dung ihrer Tochter kümmern. Ohne Pater
Sauer häitte die l5-jährige in die Fabrik
arbeiten gehen müssen und nicht, wie es
dann geschehen ist, eine Handelsschule
besuchen können.

Thekla ist die Finanzchefin der Senioren.
Einmal im Mornt sammelt sie einen
kleinen Beitrag ein. Da es üblich ist, die
Geburtstage der Mitglieder zrt feierru
kann sie dann jeder und jedem ein
kleines Geschenk machen. Darüber
hirraus haben die Senioren aber z.B. auch
ein Brunnenprojekt in Indien untersti.itzt.
Vom Geist und der Atmosphäre der
Seniorenrunde berichtet Gerti, die eine
leidenschaftliche Komparsin auf den
großen Wiener Bühnen ist. (Engage-
ments im Burg- und Akademietheater,
früher auch Volkstheater und Josefstadt).
Wcnn sie mithilft, dann überhaupt nicht,
weil sie eine soziale Ader in sich spürt.
Sie ist einfach da. Der Seniorenclub
schafft einen Raum. wo sich ältere
Menschen treffen, Kontakte knüpfen und
miteinander reden können, was dazu
führt, dass man voneinander weiß und
sich auch umeinander sorgt, wenn
jemand krank ist.
In der Seniorenrunde sird sie einarder
behilflictu bringen eigene Ideen und
Anregungen ein, denken und helfen mit
bei der Lifurgie des Jahreskreises, sei es
beim Erntedankfest, Fronleichnam oder
bei einer Messe für die Kranken der
Gemeinde. Tatsache ist, dass es nahezu
aussctrließlich Frauen - meist Witwen -

sind, die den Kreis besuchen. Zum Glück
gibt's den Willi, der mit seinen liebevol-
len Schmrihs zur guten Stimmung
beitragl. (Übrigens kocht er auch jeden
Sonntag den Kaffee für den Pfarrkaffee
und hat noch ungezählte andere Agenden
in dieser Pfarre wie etwa die Betreuung
de r Pfarrb riefausträge r).

desto verzweigter die Krone -

als Platz für Früchte,
Vögel und Wind
als Platz für das Leben
in seiner Fülle.

ITERTA Ul\D FRANZ LUNG
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sind zwei weitere wichtige Personen ftir
die Seniorenrunde Herta hilft schon
lange bei den Seniorenrunden mit und
Frurz hat nach Oma Sunkos Tod die
Organisation der Ausflüge übernommen.
Darüber hinaus leitet er seit l5 Jahren die
Pfingstfuß- und -bus - Wallfahrten rnch
Mariazell, worum ihn Walter Janda noch
gebeten hatte.
Für ein gutes Gelingen ist eine gewis-
senhafte Vorbereitung notwendig. F ratrz
und Herta suchen die Ausflugsziele aus.
Die Fahrtzeit soll nicht zu lang seirl
etwas Affraktives soll es zum Anschauen
geben. In diesem Herbst waren die
Marchfeldschlösser an der Reihe, wobei
es Franz gelungen ist, dass die obligate
Messe in der Schlosskapelle des
Schlosses Niederweiden gefeiert werden
konnte. Selbstverständlich probieren die
Lungs auch die Heurigen aus, bevor sie
sich entscheiden, wo die Senioren (und
jede sowie jeder, der mitfahren will)
einen schönen Ausflug ausklingen lassen
können. Damit es sich mit dem Bus
auszahlt und rnan auch mal neue
Gesichter kennen lernt, sind auch
Senioren aus den bernchbarten Pfarren
eingeladen.
Für alle, die diesen Kreis noch nicht
kennen:
Die Seniorenrunde trifft sich jeden

Montag um 15 Uhr im Pfarrsaal,
Arubachgasse 89.
Jede und jeder, der neu dazukommen
will, ist herzlich eingeladen. Es gibt in
dieser Pfarrgemeinde (auch in Glaubens-
fragen) eine große Offenheit. IJnd ich
kann nach dem Interview nur sagen:
..Das sind voll liebe Leute."

Marlies Matejka
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Liebe Kinder!
Die Advent- und Weihnachtszeit nähert sich mit Riesenschritten, und so habe ich diesmal

NT]SSSCHALEN - SCHWIMMKERZEN

für euch vorbereitet. Sie sind nicht schwierig herzustellen, allerdings braucht ihr daftrr
unbedingt das Einverständnis und noch besser die Hilfe eines Erwachsenen!
Folgendes Material braucht ihr danr:

- pro Kerze eine möglichst große Nusschalenhalfte
- pro Kerze ein Teelicht
- eine leere Konseniendose
- einen ToPf mit Wasser ' :': ": '
- einen Teller
- Topflappen

Zuerst legt ihr alle Nussschalenhälften mit der offenen Seite nach oben auf den Teller. Dann
entfernt ihr die Aluhullen der Teelichter, gebt diese z.rm Altmetall und ziehtdie Dochte von
unten aus den Teelichtern heraus. In jede Nussschale stellt ihr nun einen Docht. Das Wachs
der Teelichter gebt ihr in die Konservendose, stellt diese in den Topf mit dem Wasser und
erwärmt das Ganze auf dem Herd.
Wenn das Wachs flüssig geworden ist,
nehmt ihr die Konsenrendose vorsichtig
aus dem Topf ( Topflappen nicht vergessen!!! )
und gießt das Wachs in kleinen Portionen in die
Nussschalen, bis diese garuvoll sind.

Jetrt braucht ihr nur noch ein wenig Geduld, bis das Wachs erstarrt ist - und fertig sind eure
Schwimmkerzen! Besonders stimmungsvoll ist es, wenn ihr viele Kerzen in einer großen
Glasschale schwimmen lasst.

Gutes Gelingen und eine wunderschöne Weihnachtszeit wünscht euch eure
Uli Maier

ÖfO - TIPP: Es gibt auch Teelichter ohne Aluhullen! Wenn ihr solche verwendet, ist das
viel umweltfreundlicher!

/

* l t t t t t t r



Mi 1.11. 8.00;

Do 2.11.
Fr 3.11.
So 5.11.
Mi 8.11.
Do 9.11.
So l2.l l.
Sa/So 18. / 19.11.
Sa 18 .11 .
So 26.11.
Mi 29.11.

9.30
15.00
19.00

19.00
16.00
9.00

19.00

AKTUELLE TERMINE NOVEMBER 2006
Hl. Messen
F riedhofsgang Hütteldorf und Hadersdorf mit Gräbenrcgnung
Requiem für alle Verstorbenen, besonders jene seit 1.11.2005
Hez-Jesu-Freitag
Männerwallfahrt nach Klosterneuburg
Liturgie-Ausschuss
Martinsfest für unseFe Kinder
Familienmesse
JGD-TGB in Traunstein
Konzert der Schubertianer lm Pfansaal
Christkönissfest

18.30 Dr. Michael Jahn: Diavortrag ,,AFRIKA - Kilimandschano und seine Kultur rundumg
Pfarrkaffee im November wird noch bekanntgegeben

ab 4.12., Mo bis Sa jeweils um 6.00 Rorate an Stelle der Wochentagsmessen
mit Ausnahme Mo 17.00 u. Sa-Vorabendmesse

AKTUELLE TERMINE DEZEMBER 2006

Fr l . l2
Sa 2.12.

. So 3.12.

F'r 8.12.

So 17.12.

P.Nicholas: Di 16 - 18h u.n.Vereinbarung
Kanzleistunden: Mo - Do 9.30 - 11.00: Fr 9.30 - 12.00

Herz-Jesu-Freitag
16.00 Adventkranzweihe,lVeihnachtsmarkt derJS,Büchermarkt derJGD

nach den Hl. Messen Weihnachtsmarkt der JS, Büchermarkt der JGI)
9.00 Gestaltung der Hl. Messe durch ein Flötenensemble

8.00; 9.30 Hl. Messen zum Fest Mariä Emrrfänenis
19.00 Adventfeier der Erwachsenen

Bußsonntag mit Mag. Markus Muth; Gelegenhcit zum Empfang des
Sakramentes der Versöhnung während des gesamten Vormittags

18.00 Adventkonzert unserer Chöre
So 24.12. 8.00; 9.30 Hl. Messen am Heilieen Abend

23.20 Turmblasen, Hirtensingen, Herbergsuchen, Krippenlegung
. 24.00 Christmette, anschließend Agape im Pfarrsaal

25.12. Christtae; Hl. Messen wie an Sonntagen
26,12, 9.30 Hl. Messe am Stephanitas
31.12. 8.00;9.30 Hl. Messen zu Silvester

- 18.30; 19.00 Aussetzung des Allerheiligsten, Anbefung; Jahresschlussmesse
Mo 1.1.2007 9.30 einzige Hl. Messe zu Neuiahr

Pfarrkaffee im Dezember wird noch bekannt gegeben

Das Sakrament der lfl. Taufe haben empfangen:
Leon und Lino Bentlage, Christoph Egkher,
Marcel Schachinger, Tristan Knop,
Paul Schoder, Ene Bernt.
Gottes Segen auf Eurem Lebensweg

Vom Herrn heimberufen wurden:
Paula Miller (86), Markus Berger (90),
Theresia Sztrmiszko (92), P eter Vyskocil (55),
Isabella Classen (92), Stephan Steinmetz (85),
Walter Renelt (72), Krimhilde Wlasics (64).
Wir beten für die Verstorbenen, unser Miteefühl gilt den
Angehörigen 20.11.2006 (geplante Beiträge bitte bis 10.11.2006 anmelden!!!)

Ilaus St. Klemens in der Edenstraße
Jeden Sonn- und Feiertag Hl. Messe um 16.30
Jeden Dienstag Rosenkranz um 16.00
(Rückliagen Tel. 06641829 44 79)

Messordnung in unserer Kirche
Mo 17.00 Di 19.30 vorher (19.00) Rosenkranz
Mi 8.00 vorher (7.30) Eucharistische Anbetung
Do 19.30 vorher (f 9.00) Rosenkranzl
Fr 8.00 vorher (7.30) Eucharistische Anbetung
Sa 19.00 Vorabendmesse
So 8.00 9.00 10.15
Beichtgelegenheit nach allen Wochentagsmessen
und nach Vereinbarung

Redaktionsschluss für Jän./Feb. 2007
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